
Logbuch  
glasshouse bootcamp else3  Münnerstadt 

Beteiligte: Dierk Berthel, Jana Francová, Alexander Schräpler, Johannes Schreiber


Dienstag, 25. Juli 2023


ab 11 Uhr vormittags Eintreffen der beteiligten Akteure. Wir haben ja alle noch alle Zeit 
der Welt, müssen uns langsam an den Ort herantasten und eine Arbeitsstrategie 
entwickeln.

Zum Glück ist das Wetter nicht so heiß wie in den vergangenen Tagen. In den 
Gewächshauser hatte es in manchen unter dem Tag über 60°C gehabt. Jetzt ist alles 
fast kühl aber dadurch angenehm zum Arbeiten. 

Welcher Ort dieses Areals eignet sich am Besten für Projektionen. Wo findet die 
Performance statt? Dieser Findungsprozess wird dauern, da die Gegebenheiten 
suboptimal sind. An vielen Bereichen ist Kunst platziert, die vorher neutral und 
unbespielt waren. Wie gehen wir damit um, da gleichzeitig noch eine Ausstellung 
stattfinden soll, die auch ihren Raum braucht? Arbeiten hängen im Weg und würden die 
Projektion verschatten. Können Sie integriert werden oder müssen sie nur für den 
Zeitpunkt der Performance entfernt und danach wieder zurückgestellt werden, was 
natürlich einen zusätzlichen Aufwand bedeutet?


Nach langer Findung wurde unser musikalisches Setting in einem Bereich im 
Verbindungsgang aufgebaut, mit dem Unwissen, ob dieser Ort auch für die 
Lichtperformance funktionieren könnte. Ich testete die Akkuglassäge an den 
vorhandenen Verglasungen, die nicht so dröhnten, wie ich es mir vorstellte, da das 
Kittbett die Schwingungen kaum übertrug. Die Glashände funktionierten dagegen 
bestens. Mit beiden Settings bin ich mobil. Dies öffnet natürlich für die Performance die 
Möglichkeit, den Ort zu verändern und sich zu bewegen. Irgendwann setzte der Regen 
ein.




Die Entwässerung der Dächer geschieht über große Rohre, die in Abflussrinnen 
münden, die wohl zugesetzt waren von Ablagerungen. Binnen weniger Minuten war der 
Raum fast geflutet, da die Wassermassen gewaltig waren.

Ein Bass konnte gerade so noch in Sicherheit gebracht werden, er stand direkt am 
Regenrohr. Zum Glück waren wir vor Ort und konnten schnell reagieren; also das 
Setting nie alleine lassen. Bisher war es die letzten Tage ja sehr warm gewesen und 
kein Regen. Auch das war nicht immer vorteilhaft, da dann die Temperaturen im 
Treibhaus fast unerträglich wurden. Jetzt binnen Minuten Wasserfluten. Ein Ort der 
Extreme. 

Die nächsten Tage wird es laut Wetterbericht durchwachsen sein. Am Konzertabend 
zumindest bis jetzt kein Regen. Zum Arbeiten und Vorbereiten ganz angenehm, wenn 
es etwas frisch ist, bedeutet für uns aber, nichts stehen lassen, was nicht naß werden 
darf.


Am späten Nachmittag kam dann der Hauptbeamer, ein Monsterteil im Flightcase, nur 
von zwei kräftigen Menschen zu bewegen mit 20000 Lumen Helligkeit. Um mit ihm zu 
arbeiten und das Licht zu testen, müssen wir noch bis zur Abenddämmerung warten, 
um die Lichtverhältnisse während der Performance einschätzen zu können. Es wurde 
eine lange Nacht bis 23 Uhr.


Der Reiz der Gewächshäuser, wie unser Name schon beschreibt "glasshouse 
bootcamp" sind das Glas und seine Transparenzen. Für Videomapping und 
Projektionen nicht gerade optimal, vor allem weil auch viele Bereiche, die als 
Projektionsfläche dienen könnten mit Kunstwerken verhängt sind, irgendwo ist immer 
etwas irgendwie im Weg. Alles abhängen ist unrealistisch, ist ja eine bestehende 
Ausstellung. Jana lehrt ihren Studenten keine Videoprojektion auf Fensterflächen und 
hier gibt es nur Fensterflächen, eine absurde Situation.


Nach ausgiebigem Testen fanden wir zwei Positionen des Beamers, die ein Szenarium, 
abbildeten, das funktionieren könnte. Eines geht auf eine von uns als „Igel" benannte 
Installation, die das Bild des Beamers zerhackt und vervielfältigt. Grundstimmung des 
Lichts im Rot und Grünbereich, farbintensiv, eine dadurch entstandene nicht reale 
Situation, kein erkennbares Bild, wandernde Formen die sich permanent verändern. 
Die andere Einstellung mit Wuchsformen in Grüntönen (Projekt Mendel) wurde durch 
Verschieben des Beamers um 90° gegen den Uhrzeigersinn erreicht, das Licht trifft im 
45° Winkel auf eine Glasfront. 




Dadurch entsteht eine starke Reflexion (Einfallwinkel = Ausfallwinkel), die Projektion 
durchdringt aber auch die Scheibe, der Strahl des Beamers wird gebeugt und das Bild 
findet sich entfernt wieder gedoppelt und verdreifacht, wie in einem Spiegelkabinett. 
Dies könnte der Reiz für die Videoinstallation sein, das Licht findet sich seinen Weg 
unkontrollierbar, verteilt sich, verändert sich, streut und reflektiert.


Mittwoch, 26. Juli 2023


Dierk muss heute leider in Bischofsheim noch bis 14 Uhr unterrichten. Daher änderten 
wir unseren Tagesplan. Wir fuhren nach dem Frühstück in die Holzbildhauerschule 
nach Bischofsheim, um ihn dort zu besuchen und die Schule zu besichtigen. Es war 
sehr interessant. Junge Leute, meist Frauen waren am Arbeiten mit Holz, Gips, 
Entwürfen, Mappen etc. Es war für sie die letzte Schulwoche. Manche waren schon am 
Abreisen. Wir sprachen über einige wenige Stücke, die noch ausgestellt waren, liessen 
uns den Entstehungsprozess erklären, sahen die vorbereitenden Zeichnungen und 
Mappen. Sie lernen dort Schnitzen, Kopieren, Modellbau mit Tonmodellen und 
Gipsabguss und das Übertragen in eine Holzskulptur. Holzschnitt, Module in Keramik, 
Glas und Drechseln, eine umfassende vertiefte Auseinandersetzung mit dem Werkstoff 
Holz.


Durch die Lichttests für die wir die Abendstimmung brauchen, können wir vieles erst 
am Abend ausprobieren. Problematisch ist jetzt, dass wir entscheiden müssen, wo wir 
spielen werden und vorab die Position des Beamers festlegen müssen, die wir vorher 
nicht ausgiebig austesten können. Die Bühne soll nun an der Stirnseite eines Ganges 
im Verbinder sein. 

Die Besucher können in einem Gewächshaus an den ehemaligen Pflanzbeeten entlang 
gehen. Dies ist ein Weg von etwa 30 Metern. Der Gang muss indirekt im Fußbereich 
ausgeleuchtet sein. Der Rückweg erfolgt dann durch das daneben liegende 
Gewächshaus, sodass ein Herumlaufen möglich ist. 

Endlich werden wieder die ,,Instrumente" ausgepackt und die Klänge getestet.


Elektrische Komponenten, Verstärker, Boxen, Amps, Instrumente, alle Technik kommt 
auf Europaletten. So kann eventuell auftretendes Wasser darunter wegfliessen.




Meine „gläserne Wand“ wird erweitert mit einer Querverbindung, einem schmalen 
Glasstreifen. Sein Ende führt zum Schleifdorn des „Grinders“. Auf gleicher Höhe sitzt 
die Glastar mit einem größeren groben Schleifdorn. Durch Anschlagen des Streifens 
gerät dieser in Schwingung und wird durch das Auftreffen auf den Schleifdorn 
rhythmisch immer wieder auf ihn treffen. Je nach Abstand entsteht der Klang autonom 
ohne Eingriff und verselbständigt sich gleich einem Loop. 

Zusätzlich kann durch Manipulation mit dem Fräskopf des Feinbohrschleifers ein 
sonorer in der Tonhöhe veränderbarer Klang erzeugt werden, Durch Andruck und 
Laufgeschwindigkeit kann die Lautstärke erhöht werden. Das Anpressen auf Quersteg 
oder Glasscheibe erzeugt unterschiedliche Klangfarben mit Obertönen, die mit einem 
direkten Mikrophon verstärkt über die Box gehört und über Resample auf der anderen 
Box gedoppelt werden.

Mit unterschiedlich großen Glasstreifen können auf der Glasstar parallel laute oder leise 
klingende, zirpende oder dröhnende Töne erzeugt werden. Leider kann das Setting 
nicht stehen bleiben, sondern muss wieder vor dem eventuellen Regen gesichert 
werden, also alles wieder einpacken und verräumen. Zurück bleibt an der Wand nur ein 
Stapel Glas.


In den Abendstunden gab es noch Tests mit dem kleinen Beamer und audioreaktivem 
Bildmaterial, der den Ort der Musiker ausleuchtet. Schwierig ist hier der Standort des 
Beamers, da er so gestellt und geneigt werden muss, dass er nicht blendet. Ein fast 
nicht zu lösendes Problem. Die Köpfe der Agierenden bleiben dann im Dunklen.


Donnerstag, 27.7.2023


Heute mal auf Else gefrühstückt, Jana fuhr in die Ferienwohnung für die 
Computerarbeit, Alexander reparierte Teile seiner Technik, Dierk und ich stellten mit 
Mia, der Verantwortlichen von else3 die Ausstellung wieder an ihren Platz und sprachen 
die Dramaturgie mit ihr durch: Welche Hallen werden geschlossen, wie bewegen sich 
die Besucher usw.


Da das Wetter unbestimmt sein wird und es in den Gewächshäusern überall 
irgendwann reintropft, muss das elektronische Equipment alles gesichert sein, der 



große Beamer braucht eine Überdachung, die wurde dann auch vorkonstruiert, ebenso 
die Ausleuchtung der Wegstrecken wenn es dunkel ist mit Bühnenscheinwerfer und 
Lichtwannen, die unter den Pflanzbeeten versteckt platziert wurden.


Die Herangehensweise und Einschätzung der einzelnen Prozesse ist bei vier Personen 
einer Gruppe natürlich immer verschieden. Eigentlich sollte man die Nacht zum Tag 
machen, um in der Abendsituation vorzubereiten und zu testen, aber alles Testen bringt 
auch wenig, wenn man dann vor Ort von der Musik des abends stattfindenden 
Konzertes genervt ist und einem die Lust am Diskutieren und Entscheiden vergeht. 


Ausserdem widerstrebt es uns, jedes Detail von Raum, Klang und Licht zu überdenken 
und zu eruieren, unser Klangsetting basiert ja auch auf einer Improvisation.

Wir wollen nicht über die Inhalte diskutieren, da ja jede/r von uns autark agiert und auf 
die Anderen reagiert. Das ist ja gerade das Reizvolle und auch das Befruchtende für die 
Gruppe.


Freitag, 28.7.2023


Jede/r starrt auf seine Wetterapp, ob und wann die Wolken sich ausregnen. Nach 
einem Frühstück auf Else danach letzte Vorbereitungen für die abendliche 
Performance.


Die Beamerabdeckung bekam eine Testschüttung, um zu prüfen wenn denn Wasser 
kommt, wo es hinfliesst und tropft, um sich nicht selbst ein Ei zu legen. Letzte Kabel 
wurden gelegt, ein fehlendes Kabel für einen Zuspieler gekauft und nachmittags das 
Setting aufgebaut und nochmals die Abfolge besprochen.


Der Beginn der Performance steht im Programm mit 20 Uhr. 

Nach dem Eintreffen der Besucher müssen wir die Zeit bis zum Sonnenuntergang um 
21:07 Uhr mit Programm füllen, damit das Tageslicht so weit abgenommen hat, dass 
die Beamerprojektionen wahrgenommen werden können. Dafür gibt es eine feste 
Dramaturgie mit Signalen, wie dem Zuklappen eines Buches, damit wir, die Gruppe 
weiss, dass es weitergeht. Es beginnt Dierk auf der festen Bühne mit den Klängen 



seines Basses die Besucher dorthin zu lotsen. Im Anschluss bewegt sich Jana mit dem 
Wasserglas in dem das Moos schwimmt, durch die Leute und bringt es mit dem 
feuchten Finger zum Tönen. Die Besucher folgen alle zur Bühne, vor der Dierk das Wort 
ergreift und in den Ablauf des Abends einführt, die Besucher begrüßt, uns vorstellt und 
ebenso das Projekt „glasshouse bootcamp" erklärt. Es folgt dann ein literarischer Teil 
mit kurzen Texten und Aphorismen von Thomas Seuberling, einem Münnerstädter, der 
im Rollstuhl sitzt, vorgetragen von Claudia Koch aus dem örtlichen Literaturkreis. 


Auf die Texte, die wir alle nicht vorher kannten, reagierten Dierk und Alexander mit 
Bass und E-Gitarre, untermalten die Worte, verstärkten klanglich die oft bildhaften 
Stimmungen der Teste. Obwohl vorher nicht gekannt funktionierte der Dialog zwischen 
Wort und Klang gut. Die Zuhörer waren sehr konzentriert.


Auf ein Zeichen gingen Jana und ich zum Ort der Performance, sie schaltete den 
kleinen Beamer ein, um diesen Ort mit kleinen Bewegtsequenzen und farbigen 
zellähnlichen Strukturen, die sich audioreaktiv veränderten zu illuminieren.

Ich schaltete mein Equipment ein, brachte mich in Position und begann mit lauten 
Geräuschen, erzeugt am Fräskopf der Glastar, die Besucher durch das Gewächshaus 
in den sogenannten Verbinder, unseren Standort zu locken. 


Nach den letzten Klängen auf der Bühne folgten auch Dierk und Alexander mit ihren 
Instrumenten und schlossen sie an die elektronischen Verstärker an, um ebenfalls ihre 
Klänge zu erzeugen und mit meinen Klängen in den Dialog zu treten. Das Spiel konnte 
beginnen.

Jan Polatschek ein Besucher und Künstlerkollege partizipierte mit Störgeräuschen, 
erzeugt durch eine Art Walki-Talki; die Besucher empfanden dies als Teil der 
Performance, auch wir fühlten uns dadurch nicht gestört, war ja eine Überraschung. 


Wir wissen nicht wohin die Reise geht, ob die Reisenden einschlafen, ob es 
Turbulenzen gibt, ob wir dort ankommen wo wir hinzukommen uns vorgestellt haben 
oder wo ganz anders hin. Den Zuhörern geht es ähnlich. Auch sie stiegen ein in das 
Klangexperiment, die Klangperformance. Irgendwann startete der große Beamer, das 
Lichtmonster und erweiterte den Blick in die anderen Hallen. Die Zuhörer machten sich 
auf den Weg.




Im Verlauf des Abends entstand dieser magische Moment in dem sich alles 
verselbständigte, das Geräusch, der Klangteppich, das Ineinanderfliessen der Bilder, 
die Spiegelungen in den Gewächshäusern, die Bewegungen der Besucher, nicht 
planbar und einmalig nur an diesem Ort und an diesem Abend möglich.


Aufzeichnung des glasshouse bootcamp 2023, Johannes Schreiber


